Erfahrungsaustausch „Überregionaler Leihverkehr“ am 8.3.2007

in der Universitätsbibliothek Frankfurt

-  Protokoll  -

TeilnehmerInnen:
Hessen:

Frau Erdmann, UB Giessen (iris.erdmann@ub.uni-giessen.de)

Frau Sauer, UB Kassel (sauer@bibliothek.uni-kassel.de)

Frau Milutinovic, ULB Darmstadt (milutino@ulb.tu-darmstadt.de)

Herr Pietzonka, Hess. Verbundzentrale (g.pietzonka@ub.uni-frankfurt.de)

Herr Risch, BDV (risch@rz.uni-frankfurt.de)

Frau Sabine Rahn, BDV Ffm (rahn@rz.uni-frankfurt.de)


GBV:

Frau Willwerth (Regina.Willwerth@gbv.de)

Frau Washausen, Hochschule für Bildende Künste Braunschweig, Bibliothek (A.Washausen@hbk-bs.de)

Frau Karin Julich, ThULB Jena (in Vertretung für Frau Bomberg ; Rosemarie.Bomberg@uni-erfurt.de)

Frau Fregin, SUB Bremen (fregin@uni-bremen.de)

Frau Heering, Med. Hochschule, Hannover (Heering.Inge@mh-hannover.de)

Frau Sander, LB Mecklenburg-Vorpommern (sander@lbmv.de)

Bayern:

Herr Jäkle, BSB München (jaekle@bsb-muenchen.de)

Frau Rühmer, BSB München (brigitte.ruehmer@bsb-muenchen.de)

HBZ

Frau Zylka, HBZ, Gruppe Portale-DigiBib (zylka@hbz-nrw.de)

Herr Peter Mayr, HBZ-NRW (mayr@hbz-nrw.de)
Frau Lehnard-Bruch, LB Koblenz (lehnard@lbz-rlp.de
Frau Hesse-Dornscheidt (UB Düsseldorf (Hesse@ub.uni-duesseldorf.de)

Frau Hansel, UB Duisburg-Essen (hansel@ub.uni-duisburg-essen.de)

SWB

Frau Rautenstrauch (SLUB Dresden (raute@slub-dresden.de)

Herr Hoffmann, SULB Saarbrücken (g.hoffmann@sulb.uni-saarland.de)

Frau Rumpel. Hochschulbibl. Albstadt-Sigmaringen (rumpel@hs-albsig.de)

Herr Dr. Wolf, UB Heidelberg (wolf@ub.uni-heidelberg.de)

Frau Wiebke Kassel, BSZ-BW (in Vertretung für Herrn Hilger ; horst.hilger@bsz-bw.de)

Berlin

Frau Lais, Landesbibliothek Berlin (lais@zlb.de)

Frau Banz, Staatsbibliothek Berlin (international-loan@sbb.spk-berlin.de)

Frau Bruske, FU Berlin (bruske@ub.fu-berlin.de)

TOP 0: Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Tagesordnung

Da dieser Erfahrungsaustausch der erste dieser Art seit Einführung der Verbundübergreifenden Fernleihe ist, sprechen sich die TeilnehmerInnen dafür aus, ein solches Treffen erneut abzuhalten, wenn sich der Bedarf dazu herausstellt. Es wird vorgeschlagen, daß die Verbünde sich ggf. bei der Ausrichtung der Veranstaltung abwechseln.

Im Interesse direkter Kommunikationswege erklären sich die TeilnehmerInnen mit der Weitergabe ihrer E-Mail-Adressen an alle Anwesenden einverstanden.

Das Protokoll wird nicht nur an alle TeilnehmerInnen weitergeleitet, sondern auch an die AG Leihverkehr, da bestimmte der hier getroffenen Vereinbarungen und Empfehlungen nur über dieses Gremium umgesetzt werden können.

Als zusätzlicher Tagesordnungspunkt wird der Versand von ganzen Zeitschriftenbänden/-Heften (s. TOP 5: Zeitschriften) aufgenommen.

TOP 1: Vorstellung der Teilnehmer und der Verbünde 

Aus jedem Verbund erfolgt ein Bericht über den Sachstand und die derzeit bestehenden Probleme.

HeBIS: 

Zunächst werden die positiven Erfahrungen mit der verbundübergreifenden Fernleihe, insbesondere die Beschleunigung der Erledigungszeiten hervorgehoben.

Vermißt wird allerdins noch die Installation einer Programmkomponente seitens des GBV, die noetig wäre, um den Leitweg einer an den GBV abgesetzten Bestellung zu verfolgen. Diese Installation ist jedoch  in Arbeit und soll demnächst zur Verfügung stehen. 

Zeitschriftenbestellungen können an NRW und BVB noch nicht online abgesetzt werden.

Bestellungen auf mehrbändige Werke koennen nur konventionell an andere Verbünde geschickt werden, da die HeBIS-Portalsoftware keine standardmäßige Hierarchiedarstellung bietet, sodaß man bei der Recherche mehrbändiger Werke in anderen Verbünden nicht bis zur Bandebene gelangt.

Probleme ergeben sich für HeBIS-Bibliotheken, wenn

· ihre Bestellungen von anderen Verbünden automatisch positiv quittiert und nachtäglich storniert werden,

· verleihende Bibliotheken den Transportweg nicht bedenken und die Leihfristen zu knapp bemessen

· Begleitzettel aus anderen Verbünden so klein sind, dass sie leicht verlorengehen oder 

· Begleitzettel mit unzureichenden Angaben versehen sind

HBZ:

Monographienbestellungen koennen an alle Verbünde abgesetzt werden, aber Zeitschriften-bestellungen bisher nur an den GBV in zuverlässiger Weise. An andere Verbünde können Zeitschriftenbestellungen nur teilweise online, je nach ZFL-Version, abgesetzt werden.

Ähnliche Probleme wie in Hessen verursachen die Bestellungen mehrbändiger Werke und bestimmte Arten von Begleitschreiben. Problematisch ist auch das Nummernretrieval, da eine verbundüber-greifende Bestellung im Verbund der Lieferbibliothek eine andere Online-Bestellnummer erhält als im Verbund des Bestellers.

KOBV: 

Monographienbestellungen koennen an alle Verbünde abgesetzt werden, aber Zeitschriften-bestellungen noch nicht an Bayern und NRW. Auch hier werden Probleme mit Begleitschreiben und Nummernretrieval genannt.

GBV: 

Der GBV erhält Bestellungen aus allen Verbünden und kann Monographienbestellungen an alle Verbünde absetzen, Zeitschriftenaufsatzbestellungen jedoch noch nicht an den BVB und KOBV.

Durch eine Umgestalltung der Präsentation, die derzeit in Arbeit ist, soll es ermöglicht werden Teile aus mehrbändigen Werken online beim GBV zu bestellen.

BVB: 

Die Fernleihfunktion Kopienbestellung ist noch in der Entwicklung. An verschiedenen Stellen sind noch Anpassungen bzgl. der Konfiguration der eingetragenen Bibliothekssigel erforderlich.

SWB: 

Auch hier wird beklagt, daß es noch immer nicht möglich ist Zeitschriftenaufsatzbestellungen online an den BVB und NRW abzusetzen.

Die Bestellung mehrbändiger Werke ist nicht nur verbundübergreifend problematisch, sondern funktioniert auch verbundintern noch nicht hinreichend.

Fernleihlieferungen werden oftmals an die Verbundzentrale geschickt, statt an die bestellende Bibliothek.

TOP 2: Bestellungen (allgemein) 

Mahnschreiben sollten auch die Bestellnummer der nehmenden Bibliothek tragen, nicht nur die des Verbundes der gebenden. 

Begleitschreiben 

Hierzu wurden folgende Vereinbarungen getroffen:

· Jedem gelieferten Werk muss ein Begleitzettel oder Bestellausdruck beigefügt sein, der die Fernleihbestellnummer der nehmenden Bibliothek enthält. Ein zusätzliches Begleitschreiben ist nicht erforderlich. Falls möglich soll auch der Name der/des Bestellerin/Bestellers mitgeliefert werden. (Letzters ist seitens HBZ NRW aus technischen Gründen nicht machbar. GBV und HeBIS übertragen die Bestellnummern jeweils beider Verbünde auf das Begleitschreiben.)

· Sehr kleine Bestellzettelausdrucke, die leicht verlorengehen können, sollen künfig stets hinter das Titelblatt gelegt oder jeweils an einen größeren Abschnitt geheftet werden.

· Jedem Medium sollte ein Zettel beigefügt sein, an dem klar zu ersehen ist, wohin es geschickt werden soll, d.h. der Name der Empfänger-Bibliothek sollte ausgeschrieben sein. Das Sigel allein reicht nicht, da nicht alle Mitarbeiter der Verteilerzentren die Bibliothekssigel kennen. 

· Friststreifen sollen nur noch in denjenigen Fällen beigelegt werden, in denen besondere Leihkonditionen bzw. –fristen zu beachten sind. Bei Fernleihen mit normaler 4-Wochen-Leihfrist kann auf den Friststreifen verzichtet werden.

· Es wird zwar grundsätzlich angestrebt, die Anzahl von Begleitzetteln zu reduzieren, jedoch sollte es direkt beim jeweiligen Buch ersichtlich sein, wenn besondere Konditionen zu beachten sind, und nicht aus einem Sammelbegleitschreiben hervorgehen, das u. Umst. erst vorgefunden wird, nachdem bereits Medien aus der Lieferung bearbeitet wurden.

Vormerkungen

Im GBV erfolgt bei Bestellungen auf vor Ort entliehene/nicht verfügbare Medien noch keine automatische Quittierung, sodaß man Vormerkwünsche dort als Online-Bestellung aufgeben und ins Bemerkungsfeld schreiben kann. Unter den GBV-Bibliotheken hat man sich zum Teil auf einen Quittungscode geeinigt, der immer dann benutzt wird, wenn die verleihende Bibliothek den Band für die bestellende Bibliothek vormerkt. Dies korrespondiert jedoch nicht mit anderen Verbünden.

HeBIS ist dabei eine Online-Vormerkungsfunktion einzuführen. Als Vorlauf ist immer zuerst eine normale Bestellung erforderlich, die vom Fachpersonal nach negativer Quittierung als Vormerkungsbestellung neu abgesetzt werden kann. Hierbei ist eine gezielte Vormerkungsbearbeitung über ein eigenes bibliotheksinternes Konto möglich aber nicht obligatorisch. Die Quittierung erfolgt erst dann, wenn positiv geliefert wird.

Die Statusübermittlung an den Benutzer ist noch nicht befriedigend gelöst.

Eine verbundübergreifende Vormerkung soll zuerst zwischen HeBIS und BVB getestet werden.

Bislang werden Vormerkungsanträge nicht von allen Bibliotheken in jeder Form gleichermassen akzeptiert. Die Anwesenden vereinbaren daher folgendes: 

· Vormerkungsanträge werden, wenn sie die nötigen Angaben enthalten, in jeder Form und unabhängig von Farbe oder Format akzeptiert, d.h. sowohl in Form eines Leihscheins, als FAX wie auch als E-Mail.

· Der Vormerkungsantrag muss eindeutig als solcher gekennzeichnet sein. (Es genügt ein kurzer Vermerk wie: „Bitte vormerken“.)

· Eine Rückmeldung an die bestellende Bibliothek ist nur erforderlich, wenn der Vormerkwunsch nicht erledigt werden kann.

· Wenn bei einer Bibliothek mehrere Vormerkungen auf ein Buch eingehen, sollen sie in der Reihenfolge des Eingangs abgearbeitet werden. Das Buch wird mit Vermerk „keine Verlängerung möglich“ ausgeliehen, solange noch andere Vormerkungen darauf lasten.

Verlängerungen

Da das Beantragen und Bearbeiten von Verlängerungen mit sehr viel Aufwand verbunden ist, 

wird diskutiert, ob man zwecks Arbeitsentlastung der Bibliotheken das folgende, bereits in Bayern und Hessen überwiegend praktizierte Verfahren auch in den übrigen Leihverkehrsregionen einführen könnte:

Zusätzlich zu der 4-Wochen-Leihfrist werden 8 Wochen Kulanzfrist gegeben. Dies ergibt eine maximale Leihfrist von 12 Wochen, die die bestellende Bibliothek solange ausnutzen kann, wie das Medium nicht durch einen Benutzer der Lieferbibliothek vorgemerkt wird. Nach Ablauf der garantierten Leihfrist von 4 Wochen geht der leihenden Bibliothek im Vormerkungsfall ein Rückforderungs-schreiben zu. (Diese Art der Fristenvergabe wird im Ausleihsystem über den Nutzertyp Auswärtige Bibliotheken geregelt.)

Dieses Verfahren erspart der nehmenden Bibliothek das Ausfüllen und Versenden von Verlängerungsanträgen und der gebenden Bibliothek das Bearbeiten derselben.

Es gibt Bibliotheken, die ihre Bücher generell nicht über die übliche Leihfrist hinaus außer Haus geben, aber dennoch einigen sich die Anwesenden darauf, die Umsetzung des folgenden Vorschlages in Anlehnung an das o.g. Verfahren anzustreben:

Die nehmende Bibliothek verschickt keine Verlängerungsanträge mehr, sondern wird erst dann tätig, wenn die gebende Bibliothek eine Rückforderung/Mahnung sendet und fordert daraufhin das Medium von der/dem BenutzerIn zurück.  

Dieser Vorschlag soll evtl. noch in der HBZ-Liste diskutiert werden, um ein Stimmungsbild zu erhalten.

TOP 3: Bestellungen (online)

Diskutiert wird der Umgang mit unquittierten und falsch quittierten Bestellungen.

Die Bitte an alle Bibliotheken möglichst zeitnah zu quittieren ging bereits über die AG Leihverkehr und wird hier noch einmal wiederholt. 

Einige Bibliotheken (u.a. 89, 84, 206, 206H) sehen sich leider ausserstande von Hand zeitnah zu quittieren und warten auf die Einführung eines entsprechenden OUS-Links, durch den die Quittierung automatisch erfolgen soll.

Die Anwesenden sind sich einig, daß eine positive Quittierung immer nur dann erfolgen sollte, wenn die Bestellung auch wirklich im Sinne des Bestellers positiv erledigt wird. Wenn nur eine Zwischenmitteilung mit Kostenvoranschlag o. dgl. geschickt wird, darf die Bestellung dagegen nicht positiv quittiert werden. 

Unglücklicherweise verfügt nicht jeder Verbund über einen Quittungscode, der es ermöglicht eine Bestellung (wg. unklarer Angaben o.ä.) abzubrechen und gleichzeitig negativ zu quittieren.

Die AG Leihverkehr hat sich diesem Problem bereits angenommen: Das Projekt „verbund-übergreifendes Stornieren“ ist derzeit in Arbeit. 

Der SWB, dem ebenfalls der besagte Quittungscode fehlt, benutzt für solche Fälle ein Kontaktformular, über welches die nehmende Bibliothek ggf. angemailt und um Stornierung der Bestellung gebeten wird.

TOP 4: Konventionelle Bestellungen 

Die Anwesenden einigen sich darauf, dass in folgenden Fällen eine konventionelle Bestellung akzeptiert werden soll, wenn die Online-Bestellung nicht möglich ist:

· Bestellende Bibliothek nimmt nicht an der Online-Fernleihe teil

· Bestellung an die zuständige Pflichtexemplarbibliothek oder Sondersammelgebietsbibliothek, wenn es noch keinen Besitznachweis für den Titel gibt

· Bestellung auf Altbestand

· Bestellung auf Neuerwerbungen, die noch nicht für die Onlinebestellung freigeschaltet sind

· Bestellungen, die wegen Erreichen des Bestelleingangsmaximus vom Fernleihsystem abgewiesen wurden 

· Bestellung eines mehrbändigen Werkes

· Vormerkungswünsche

Auf dem konventionellen Leihschein muss nicht gesondert vermerkt werden, daß die Bestellung bereits online versucht wurde, da dies als selbstverständlich angenommen wird.

Konventionelle Bestellungen sollten in jeder Form und unabhängig von Farbe oder Format akzeptiert werden, wenn die nötigen Angaben enthalten sind, d.h. sowohl in Form eines Leihscheins, als auch als FAX oder E-Mail. Die Abweisung einer konventionellen Bestellung muss begründet werden.

TOP 5: Zeitschriften  

Aufsatzbestellungen

Es wird diskutiert, ob bei der Bestellung von Zeitschriften die 3 Felder Artikelverfasser, Titel, und Seiten vollständig ausgefüllt werden müssen, oder ob es beispielsweise genuegt nur die Seitenzahl oder nur zwei Felder (Seitenzahl + Autor oder Seitenzahl + Titel) als Plichtfelder zu definieren.

Im KOBV und SWB werden nur Zeitschriftenbestellungen angenommen, bei denen alle 3 Felder belegt sind.

HeBIS hat diese 3 Felder gegenüber den eigenen Fernleihbestellern bislang nicht als Pflichtfelder ausgewiesen, damit ein Besteller auch dann, wenn er keine vollständigen Angaben machen kann, eine Chance hat das Gewünschte zu erhalten. Damit die Bestellung von anderen Verbünden nicht automatisch abgewiesen wird, hat HeBIS einen Algorithmus eingeführt, der diejenigen Felder, die der Besteller nicht ausgefüllt hat, mit Dummies auffüllt.

Beschlossen wird: 

Jeder Verbund kann selbst entscheiden, ob er gegenüber den eigenen Benutzern alle 3 Felder als Pflichtfelder ausweist oder nach der hier vereinbarten Mindestregelung verfährt, bei der die Besteller mindestens Verfasser und Artikel angeben müssen oder die Seitenzahl. 

Jeder Verbund muss aber dafür sorgen, dass ggf. die fehlenden Felder automatisch mit Dummies aufgefüllt werden, um damit die Weiterleitung an andere Verbünde zu gewährleisten.

Versand von ganzen Zeitschriftenbänden/-Heften  

Zeitschriftenbände oder –hefte im Ganzen zu bestellen ist aus bereits genannten Gründen sehr problematisch, aber zumindest für Fachpersonalbestellungen sollte diese Möglichkeit geschaffen bzw. verbessert werden, zumal es sich dabei oftmals um dienstliche Bestellungen von Bibliotheken zwecks Lückenergänzung handelt. 

Bestellungen aus E-Journals

Nicht bei allen E-Journals, für die eine Bibliothek eine Lizenz hat, ist der Ausdruck zu Zwecken der Fernleihe erlaubt. Die Rechtslage ist sehr unübersichtlich. Im SWB hat man sich eine Liste derjenigen  E-journal-Verlage zusammengestellt, die den SWB-Bibliotheken den Ausdruck für die Fernleihe gestatten. 

Jede Bibliothek müßte, wenn sie eine ebensolche Liste für sich erstellen wollte, zunächst alle ihre Lizenzen entsprechend abprüfen, was aber als zu aufwendig angesehen wird.

Kopienlieferungen gegen Rechnung

Es wird an alle Bibliotheken appelliert, Rechnungen direkt mit den Kopien mitzuschicken, da andere 
Modalitäten der Rechnungslegung in der nehmenden Bibliothek oft zu bürokratischen Hindernissen bzw. Mehraufwand bei der Bearbeitung führen.

Besonders Sammelrechnungen (wie beispielsweise von der TIB Hannover) werden als nicht ideal empfunden, da die Vorgänge, nachdem die Kopien schon an die Benutzer gegangen sind, nur noch schwierig oder gar nicht mehr nachvollziehbar sind.

Wenn die Rechnung nicht zusammen mit den Kopien versandt wird, sollte der Kopiensendung unbedingt ein deutlicher Hinweis auf die nachfolgende Rechnung beigefügt und möglichst auch der Rechnungsbetrag mitgeteilt werden.

Da das Schreiben von Rechnungen viel Aufwand bedeutet, wäre es wünschenswert, wenn man 

die Zahl der Kopien, die unberechnet geliefert werden, großzügiger handhaben könnte, doch dem stehen i.d.R. leider die Gebührenordnungen entgegen.

TOP 6: Buchtransport 

Leihfristen

Es wurde festgestellt, daß bei der Festlegung der Leihfrist von der gebenden Bibliothek manchmal die Versandzeiten nicht berücksichtigt werden. Bei einer verkürzten Leihfrist von 2 Wochen oder weniger kam es daher gelegentlich vor, dass von der verleihenden Bibliothek bereits eine Mahnung eintraf bevor die/der BenutzerIn der nehmenden Bibliothek das Buch ausgehändigt bekommen konnte.

Die nehmende Bibliothek interpretiert eine Leihfrist von 2 Wochen jedoch so, daß diese Zeit der/dem BenutzerIn zur Verfügung stehen soll. 

Die Anwesenden sind sich einig darüber, dass bei der Festlegung der Leihfrist immer zusätzlich 2 Wochen für Hin- und Rückversand vorgesehen werden sollten.

Versandwege und –zeiten 

Die Transportzeiten der Fernleihlieferungen werden angesichts der Beschleunigung, die die Erledigungsdauer der Fernleihbestellungen durch den Onlinebetrieb erfahren hat, als zu lang empfunden. Sie liegen oftmals bei 10-14 Tagen, da ein Großteil der Medien aus Kostengründen nicht direkt per Post an die bestellende Bibliothek geschickt wird, sondern duch die Nutzung der regionalen Bücherversandzentralen teils mehrere Umschlagplätze durchläuft.

Beim Versand über solche Zentralen kann man verschiedene Transportwege beschreiten. Am schnellsten verläuft der Transport, wenn man direkt an den Göttinger Büchertransportdienst (Verfahren von Herrn Triebel) angeschlossen ist. Von dort aus werden die Medien innerhalb von 48 Stunden an den Empfänger ausgeliefert. Zwar kann es sich bei dem Empfänger auch um ein weiteres Verteilerzentrum handeln, doch vieles wird auch direkt an den endgültigen Empfänger geschickt, sodaß beim Versand der Medien über Göttingen oftmals eine Umladestation gespart wird.

Die hessischen Bibliotheken haben sich diesem System noch nicht angeschlossen, weil es für sie kostengünstiger ist, die Medien über die Frankfurter Zentrale an Göttingen zu verschicken und somit eine zusätzliche Umladestation in Kauf zu nehmen. 

Doch haben sich auch noch nicht alle Regionen dem Göttinger Verfahren angeschlossen, da viele vor den damit verbundenen höheren Transportkosten zurückschrecken.

Letztendlich steht es zwar jeder Bibliothek frei, welche Transportsysteme sie nutzt, doch wird natürlich – soweit die Medien nicht direkt an die bestellende Bibliothek geschickt werden können – der Versand über den Göttinger Büchertransportdienst zur Verkürzung der Versandzeiten empfohlen.

TOP 7: Bestellungen auf Altbestände

Altbestandszertifikat

Im GBV haben sich bislang 50 Bibliotheken für die Teilnahme an dem Verfahren des Altbestandszertifikats gemeldet.

Da es nicht als sinnvoll zu erachten wäre, wenn jeder Verbund dergleichen für sich im Alleingang einführt, wird diskutiert, ob man sich im breiten Rahmen dem GBV-Modell anschließen könnte. 

Da es bei Online-Bestellungen nicht möglich ist, die Informationen darüber, welche Sicherheitsmassnahmen welche Bibliothek beim Umgang mit Altbeständen anbieten kann, in Papierform mitzuschicken, wird beschlossen diese Informationen an zentraler Stelle verankern zu lassen (z.B. in ZDB), was als Auftrag an die AG Leihverkehr weitergeleitet wird.

Versand von Altbeständen

Es ist festzustellen, daß generell nur wenig Altbestand in die Fernleihe gegeben wird. Die Bereitschaft zur Herausgabe hängt davon ab, ob die nehmende Bibliothek einen Sonderlesesaal hat und wie dieser ausgestattet ist. Oftmals ist aber der gebenden Bibliothek nicht klar, ob und wie die bestellende Bibliothek auf den Umgang mit Altbestand eingerichtet ist. Der Name Universitätsbibliothek beispielsweise ist noch keine Garantie für das Vorhandensein eines Sonderlesesaales. Im Zweifelsfalle wird die Fernleihbestellung dann negativ quittiert. Durch die angestrebte Einführung des o.g. Altbestandszertifikats erhofft man sich eine höhere Erfolgsquote bei der Bestellung von Altbeständen.

Manche Bibliotheken (z.B. SBB-PK BerlinI) fertigen auf Grund eines Bestelleinganges auf Altbestand von diesem eine Sicherheitsverfilmung an, die sie dann als Leihgabe an die bestellende Bibliothek senden. Dies ist natürlich für den Besteller von enormem Vorteil, da die Preise für Reproanfertigungen zum Verbleib je nach Umfang des Werkes sehr hoch sein können.

In einigen Bibliotheken gibt es generelle Festlegungen darüber, ab welchem Erscheinungsjahr Bücher in die Fernleihe gegeben werden dürfen. Bei der BSB München beispielsweise ist der Versand in die überregionale Fernleihe auf Bücher ab Erscheinungsjahr 1850 beschränkt. Es gibt auch Bibliotheken die den Versand von Altbeständen noch stärker begrenzen und z.B. keine Bände vor Erscheinungsjahr 1900 in die Fernleihe geben. 

TOP 8: Verschiedenes 

Kopien zur Lückenergänzung sind oft schwer erhältlich. Bestellungen kommen oft mit dem Hinweis auf Urheberrecht o.dgl. unerledigt zurück.

Für Bibliotheken sollten Kopien zur Lückenergänzung jedoch erstellt werden, aber vor der Bestellaufgabe sollte zuerst geprüft werden, ob das Zeitschriftenheft noch käuflich zu erwerben ist.

Evtl. sollten die Anforderungen zur Lückenergänzung besser auf dem kleinen Dienstweg geregelt werden, indem man z.B per Mail bei der Zeitschriftenstelle der besitzenden Bibliothek vor Ort anfragt.

Gründe für Negativquittierungen sind wegen der Unterschiedlichkeit der Systeme nicht immer verständlich, was oft damit zu tun hat, daß die Verfügbarkeitsprüfung in manchen Systemen erst in einem späteren Schritt stattfindet.

Bestellungen auf Bücher unterhalb der Preisgrenze

Manchmal werden Bestellungen auf Bücher, die im Buchhandel zu einem Preis bis 15,- € erhältlich sind, mit Hinweis auf besagte Preisgrenze zurückgewiesen. Es stößt auf Unverständnis, daß es Bibliotheken gibt, die sich die Mühe machen, Bestellungen auf die Preisgrenze hin zu überprüfen. In Einzelfällen war zu beklagen, daß eine solche Bestellung zunächst positiv quittiert, dann aber nachträglich mit Hinweis auf die Preisgrenze als storniert erklärt wurde.

Protokoll: Iris Erdmann

23.04.2007
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